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Juſertions- Gebühr
für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13*/, Pf., jſür Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen Bureans nehmen Inſerate entgegen.

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

o

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größerem

Sonn und Feiertage.

J

Das „Merſeburger Kreieblatt“
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

ageblattk für Hkadt und and.
Anzeigen werden möglichſt

tage zuvor erbeten.

(Amtlichesz Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Bekanntmachung.
Das in der diesjährigen Geſetzſammlung Nr. 24 (Seite 279 ff.) veröffentlichte Geſetz vom 7.

Juli d. Js. „die Beförderung der Errichtung an Rentengütern betreffend“ enthält
im S 14 folgende Beſtimmung

„Das Geſetz, betreffend die Wiederzulaſſung der Vermittelung der Rentenbanken zur Ablöſung
„der Reallaſten vom 17. Januar 1881 (Geſ. Samml. Seite 5) wird von Neuem mit der
„Maßgabe in Kraft geſetzt, daß die in den s 4 und 6 beſtimmte Friſt fortfällt, und daß

daſſelbe auch auf diejenigen Ablöſungen Anwendung findet, welche nach dem 31. December
„1883 bei der zuſtändigen Auseinanderſetzungsbehörde anhängig geworden ſind.“
Danach kann jetzt die Vermittlung der Rentenbank wieder verlangt werden:
I. Zur Ablöſung der Reallaſten einſchließlich der an deren Stelle bisher feſtgeſetzten Ab

löſungs Renten welche an deren Berechtigten als geiſtlichen und Schulinſtituten zuſtehen und
bisher aus irgend einem Grunde nicht zur Ablöſung geſtellt ſind, in vollem Umfange, wie ſolche
nach obigem Geſetze vom 17. Januar 1881 beſtanden hat, und zwar

1) zur Ablöſung der dem 8 64 des Ablöſungs Geſetzes vom 2. März 1850 unterliegenden
Reallaſten auf Antrag des Berechtigten wie Verpflichteten zum 20 fachen Betrage der ermittelten
Jahresrente, ſofern der Verpflichtete es nicht vorzieht, durch Baarzahlung des 18 fachen Be
trages in Capital abzulöſen, welchen Falles jedoch der Berechtigte an Stelle dieſes an die
Staatskaſſe zu zahlenden Betrages die Abfindung zum 20fachen Betrage in Rentenbriefen zu
beanſpruchen befugt iſt;

2) zur Ablöſung der den 8 65 jenes Geſetzes vom 2. März 1850 unterliegenden Reallaſten
(Abgaben und Leiſtungen, welche vor Erlaß deſſelben ohne Begründung eines gutsherrlich-
däuerlichen Verhältniſſes durch ſchriftlichen Vertrag bei Ueberlaſſung eines Grundſtücks zu
Erbpacht, Erbzins oder Eigenthum konſtituirt worden) mit der Maßgabe, daß die Vermittlung
der Rentenbank nur bei Provokation des Berechtigten ſtattfindet, bei Provokation des
Verpflichteten aber die Ablöſung durch Baarzahlung des 20 fachen Betrages der Jahres
rente in Capital zu erfolgen hat.
II. Zur Ablöſung der den geiſtlichen und Schulinſtituten, frommen und milden Stiftungen e.

zuſtehenden Realberechtigungen einſchließlich der bereits an deren Stelle feſtgeſetzten Roggenrenten
und feſten Geldrenten nach Maßgabe des Geſetzes vom 27. April 1872 (Geſ. Samml. S. 417 ff)
zum 25 fachen oder 22 fachen Betrage des Jahreswerths derſelben, je nach dem die Ablöſung
Seitens des Verpflichteten oder aber Seitens des Berechtigten beantragt wird.

Hierzu wird bemerkt, daß in den nach dem 31. December 1883 beantragten und noch ſchwe
benden Verfahren wegen Roggenrenteverwandlung der zu II gedachten Reallaſten eine deſinitive
Ablöſung der ermittelten oder noch zu ermittelnden Jahresrenten zufolge des neuen Geſetzes

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

ſtaaten mit ſcheelen Blicken einander eifer-
ſüchtig überwachten, ſo iſt es jetzt der Kampf
der parlamentariſchen Fraktionen und der ver
ſchiedenen politiſchen Parteien, der die einheitliche
Entwickelung der Zukunft zu gefährden droht.
Die Kluft zwiſchen den Fraktionen zu überbrücken,
iſt ſchwierig. Jch betrachte das ganze parla-
mentariſche Fraktionsweſen als eine Krankheit,
deren Beſtand auf dem ſtrebſamen Ehrgeize der
Führer beruht, mit dem ſie als politiſche Con
dotieri ihre Ausſichten bald nach oben, bald nach
unten zu verbeſſern ſuchen. Bekämpfen Sie dieſe
unglückliche Neigung zur itio in partes. Wenn
wir zuſammenhalten, werden wir den Teufel aus
der Hölle ſchlagen. Sie müſſen ſich daran ge
wöhnen, in jedem Deutſchen zuerſt den Landsmann,
nicht den politiſchen Gegner zu ſehen. Dieſe
Bitte richte ich an Sie, als die Träger des
nationalen Gedankens auf den deutſchen Hoch-
ſchulen, die den prometheiſchen Funken des
Nationalgefühls auf die künftigen Geſchlechter
übertragen.“ Zum Schluß trank der Fürſt auf
das Blühen der deutſchen Studentenſchaft.

NRC. Unſere Nothſtandsdemagogen
begrüßen in ihrer agitatoriſchen Verlegenheit mit
Freude das ruſſiſche Getreideausfuhrverbot, um
daraus aufs Neue, mit faſt verblüffender Logik, die
Schlußfolgerung zu ziehen, daß die Getreide-
zölle fort ſollen. Alſo weil Rußland ſeine
Grenzen ſchließt, ſoll Deutſchland die ſeinen
weiter aufmachen. Als ob in Folge deſſen auch
nur Ein Korn ruſſiſchen Getreides den Ab-
ſperrungsgürtel überſchreiten würde. Das Ter-
minſpekulationsgeſchäft arbeitet denn
auch ſchon unter Volldampf, läßt ausſprengen,
daß der Ausfall von Roggen durch verſtärkten

thätigen Selbſthilfe im Geringſten das Wort

reden zu wollen, wird man doch ſagen dürfen,
daß die Socialdemokraten ſich die Suppe, die ſie
auseſſen mußten, ſelbſt eingebrockt hatten. Be-
ſonders war die ländliche Bevölkerung ſtets
darüber empört, daß den Socialdemokraten auf
ihren Agitationsausflügen eine Section ihrer
„Damen“ voranzog. Jn dieſer Art von Agi-
tation erblicken die Landleute den Verſuch, ihre
Jugend zu verführen, ein Verſuch, gegen den ein
geſetzlicher Schutz nicht vorhanden iſt. Am
Sonntag explodirte der in den Gemüthern auf-
geſammelte Zorn mit elementarer Gewalt.

Nach einer Wiener Meldung fand
am Dienſtag eine Konferenz wegen der Ver-
tragsverhandlungen mit den Schweizer De
legirten ſtatt, in welcher ein Protokoll über die
Punkte, in welchen Differenzen ſchweben, auf-
geſetzt wurde. Das Protokoll wurde am Mitt-
woch unterzeichnet und dann werden die Ver-
handlungen unterbrochen werden, um eventuell
nach den Verhandlungen mit Italien wieder auf-
genommen zu werden. Die ſtreitigen Punkte
ſind die folgenden auf der einen Seite ſtehen
die Forderungen der Schweiz für ihre Ausfuhr
an Käſe, Stickereien und Seide, und auf der
andern Seite die Forderung Deutſchlands, daß
ſeine Textil- und Maſchineninduſtrie entſprechende
Gegenleiſtungen erhalte.

Eine Zuſammenkunft zwiſchen Kai-
ſer Wilhelm und dem Czaren nicht
unmöglich. Es iſt nicht unmöglich, daß Kaiſer
Alexander auf ſeiner bevorſtehenden Reiſe nach
Kopenhagen dem deutſchen Kaiſer in Kiel
einen Beſuch abſtattet, oder aber, daß eine
Begrüßung beider Kaiſer auf offener

nicht von ſelbſt, ſondern nur auf ausdrücklichen Antrag des Berechtigten oder Verpflichteten eintritt. Konſum von Weizen ausgeglichen werden müſſe See erfolgt. Die Franzoſen würden dann
Merſeburg, den 1. Auguſt 1891. Königliche Generalkommiſſion. Paſchke. und treibt unter dieſem Vorwande den Weizen auf den Rücken fallen!

preis ſchon jetzt zu einer den welche ſelbſt von vJndem ich vorſtehende Bekanntmachung zur öffentlichen Kenntniß bringe, weiſe ich die Ge den mit der Börſe auf intimſten Fuße lebendenmeindevorſtände an, dieſelbe durch Vorleſen in der Gemeinde- Verſammlung zur Kenntniß der Ein Blättern als unnatürlich bezeichnet wird. Neueſte Nachrichten.

wohner zu bringen.
Merſeburg, den 11. Auguſt 1891. Der Königliche Landrath. J. A.: Kuhfuß, Kr.-S.

Behufs weiterer Beſprechung der Empfangsfeierlichkeiten am 24. d. Mts.
laden wir die Vorſtände ſämmtlicher hieſiger Jnnungen Und Vereine zu einer Conferenz am

Sonnabend den 15. d. Mts. Abends 8 Uhr
im untern Rathhausſaale hierdurch ergebenſt ein.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1891.

rerſeburg, den 14. Auguſt 1891.

Politiſche Tagesfragen.
Der Kaiſer erfreut ſich in Kiel an-

dauernd eines ſehr günſtigen Befindens. Jns-
beſondere iſt der Heilungsproceß des beſchädigten
Knies ſoweit vorgeſchritten, daß der Monarch das
Bein, wenn auch unter Beobachtung einer ge-
wiſſen Schonung, wieder gebrauchen kann. Ueber
die Rückkehr nach Berlin bezw. dem neuen Palais
bei Potsdam ſind endgiltige Beſtimmungen indeß
noch nicht ergangen.

Fürſt Bismarcks Rede in Kiſſingen.
Der Rede des Fürſten Bismarck, welche derſelbe
am Montag bei der Uevbergabe des Ehren-
humpens hielt, entnehmen wir folgende Worte:
„Als ich im Jahre 1832 die Univerſität Göttingen
bezog, war das deutſche Vaterland lahm gelegt
durch die Theilung in mehr als 30 Staaten.
Die einzelnen Staaten ſtanden ſich mißtrauiſcher
gegenüber, mit geringerem Maße von Wohl-
wollen, wie dem Auslande. Das einzig gemein
ſame und einende Element in Deutſchland waren
Wiſſenſchaft und Kunſt. Es gab ſchon damals
keine preußiſche oder bayeriſche Wiſſenſchaft,
ſondern eine deutſche. Die deutſchen Univerſi-
täten bewahrten zu jener Zeit das Gefühl der
Zuſammengehörigkeit, ſie waren Träger des
nationalen Gedankens. Die Flamme die ſie
unterhielten, war leuchtend und hell, aber ſie
reichte nicht aus, die Bruchſtücke des Vaterlandes
durch Schmelzen zum einheitlichen Guße zu
bringen. Dazu bedurfte es der Mitwirkung der
Dynaſtieen, der Regierungen, gerade herausge
ſagt, ihrer Streitkräfte. Alle früheren Verſuche
zur Ausführung des Einheitsgedankens mußten
an der irrthümlichen Geringſchätzung der dyna-
ſtiſchen Kräfte, der Macht von Blut und Eiſen

Die Commiſſion.
ſcheitern. Ohne dieſe Macht und das Eingreifen

der Dynaſtien wird in Deutſchland nichts
Dauerhaftes gewonnen, weder 1848 noch heute.
Die deutſche Treue, das deutſche Recht,
ſo wie es ſich auf deutſche Gottesfurcht
gründet, ſtehen auf dieſem Boden. Die Aufgabe,
die Sie, meine Herren, in der Zukunft zu löſen
haben, iſt, nachdem die unvermeidlichen Bruder-
kämpfe im Jnnern überſtanden ſind, im Weſent-
lichen eine ſolche der Erhaltung. Wenn erhalten
werden ſoll, ſo verſtehe ich darunter, daß man
verbeſſert, ausbaut. Was aber ſoll erhalten
werden Als nächſten Gegenſtand Jhrer künftigen
Fürſorge im Erhalten möchte ich Jhnen die
Reichsverfaſſung an's Herz legen. Sie iſt unvoll
kommen, aber ſie war das Aeußerſte, was wir
erreichen konnten. Pflegen Sie die Verfaſſung,
wachen Sie eiferſüchtig darüber, daß die Rechte
nicht angetaſtet werden, die ſie ſchützt. Jch bin
kein Freund der Centraliſation, wie ſie in Frank
reich in Bezug auf Paris beſteht, ich ſehe den
Segen der Decentraliſation in dem Hervorbringen
zahlreicher Kulturcentren, und ich halte die
Egaliſirung für ſo wenig nützlich, wie mich etwa
das Verſchwinden der verſchiedenen Landestrachten
freut. Noch einmal: wachen Sie über die Reichs
verfaſſung, ſelbſt wenn ſie Jhnen hier und da
ſpäter nicht gefallen ſollte. Rathen Sie zu
keiner Aenderung, mit der nicht alle Betheiligten
einverſtanden ſind. Das iſt die erſte Bedingung
der politiſchen Wohlfahrt des Reiches. Gezen
über dem Auslande bin ich nicht beſorgt.
Alle Angriffe von Außen werden wie Hammer-
ſchläge auf uns wirken, unſere Einigkeit nur
noch einiger und ſtärker machen. Wie zwei Regi-
menter von verſchiedener Uniform in einer
Garniſon leicht in Gegenſatz zu einander ge
rathen ünd wie früher die deutſchen Einzel

Gleichwohl bringt man es fertig, in einem Athem
der Spekulation „unnatürliche“ Preistreibereien
und der Regierung ihren Schutz der reellen
nationalen Production vorzuwerfen. Wenn ſich
in der That jetzt etwas rächt, ſo iſt es nicht die
von gewiſſenloſen Differenzſpielern als Feſſel
empfundene deutſche Wirthſchaftspolitik, ſondern
der wüſte Spektakel der Nothſtandsſchreier, welch
letztere den Terminſpekulanten ſo trefflich vor-
gearbeitet haben, als wären ſie von jenen eigens
zu dieſem Zwecke in Dienſt genommen und beſoldet
worden.

Das Geſuch der abgelegten fis-
kaliſchen Bergleute des Saarreviers um
Wiedereinſtellung in die Arbeit iſt von der zu
ſtändigen Behörde abſchlägig beſchieden.
Selbſtverſtändlich hat die Behörde für ihr Ver
halten ihre guten Gründe, und macht aus den-
ſelben auch kein Geheimniß. Es geht aus den-
ſelben hervor daß die Entlaſſenen ſelbſt
Schuld ſind, wenn ſie j tzt arbeits und ver-
dienſtlos daſtehen. Sie haben es nicht beſſer
gewollt. Bei allen haben grobe Verſtöße gegen
ihre aus dem Arbeitsvertrag ſich ergebenden
Verpflichtungen den Grund zur Entlaſſung ge
geben. So iſt dem Einen die Arbeit wegen
Trunkenheit auf und in der Grube gekündigt
worden, einem Andern wegen groben Ungehorſams
und Nichtanfahrens, wegen beharrlicher Wieder
ſpenſtigkeit u. ſ. w. An Warnungen haben es
die Behörden wahrlich nicht fehlen laſſen; die
Leute ſind in beſtimmteſter Weiſe auf die Folgen
ihres Treibens hingewieſen, aber vergebens. Es
wurde in der provocirendſten Weiſe gegen die
Vorgeſetzten gehetzt, ganz nach ſocialdemo-
kratiſchem Recept. Bei den Herren Singer,
Bebel u. ſ. w. mögen ſich die nothleidenden Berg-
leute für das ihnen zu Theil gewordene Schick-
ſal bedanken. Vor dem 1. April k. J. dürfte
kaum jemand der wegen eigenen Verſchuldens
abgelegten Bergleute wieder Anſtellung erhalten.

(S) Tüchtige Prügel haben in dem Dorfe
Spenge bei Bielefeld die ſocialdemokrat-
iſchen Hetzer erhalten, als ſie mit ihren
„Damen“ am Sonntag das chriſtliche und königs-
treue Landvolk zur Theilerei, Republik, Gott-
loſigkeit, freien Liebe und den ſonſtigen Bebelſchen
Jdealen „bekehren“ wollten. Ohne der gewalt

Deutſchland. Berlin, 14. Auguſt. Wie
aus Kiel berichtet wird, dürfte unſer Kaiſer
ſchon in ganz kurzer Zeit von ſeiner Knieever-
letzung völlig wiederhergeſtellt ſein. Am Donners
tag empfing der Kaiſer an Bord der „Hohen-
zollern“ den Chef des Militärkabinets und der
Admiralität zum Vortrage. Am Nachmittage
unternahmen beide Majeſtäten eine Segelparthie.
Vorher hatte der Kaiſer noch den in
Kiel eingetroffenen Staatsſekretär von Bötticher
empfangen, der ſpäter zur Tafel gezogen wurde.

236 Mark koſtete am Donnerſtag an der
Berliner Börſe der Wispel Roggen, Liefer-
ungsqualität. Bei LocoGeſchäften ging der
Preis hinauf bis zu 238,50. Für Weizen war
der Preis 233 Mark. Man erzählte an der
Börſe, daß drei Mitglieder des Aelteſtenkollegiums
der Berliner Kaufmannſchaft angeſichts dieſer
Lage beim Reichskanzler um Aufhebung des
Weizenzolles nachgeſucht hätten, doch ſcheint man
an maßgebender Stelle noch die weitere Entwick-
lung der Marktlage abwarten zu wollen. Der
Reichsanzeiger ſchweigt bis zur Stunde.

Fürſt Bismarck und Caprivi. Jn
einem längeren Artikel theilen die Hamb. Nachr.
mit, Fürſt Bismarck habe ſchon mehrere Monate
vor ſeinem definitiven Rücktritt ein Geſpräch mit
dem Kaiſer über die Eventualität eines Wechſels
in der Kanzlerſtellung gehabt und dabei General
von Caprivi ſelbſt zu ſeinem Nachfolger empfohlen.
Unter Kaiſer Wilhelm I. ſei die Ernennung
Caprivi's zum Kriegsminiſter in Frage gekommen,
doch ſei Moltke dagegen geweſen. Bisher hieß
es immer, Fürſt Bismarck habe bedauert, daß ein
ſo guter General, wie Caprivi, Politiker werden
mußte.

Der preußiſche Juſtizminiſter hat,
nach weſtfäliſchen Zeitungen, beſtätigt, daß
Redacteur Fusangel ſeine Strafe wegen des
Steuerprozeſſes ſofort verbüßen ſoll. Herr Fus-
angel wollte ſich in dieſem Falle ſtellen.

OeſterreichUngarn. Wiener Zeitungen
behaupten, es habe dem jungen Könige Alex-
ander von Serbien beſſer beim Kaiſer Franz
Joſeph gefallen, als beim Czaren Alexander, der
den Knaben etwas gar zu ſehr von oben herunter
behandelt hat. Der junge König iſt ziemlich
ſchüchtern, und die väterliche Freundlichkeit des

W Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis 9 Ahr Vormitkags.
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öſterreichiſchen Kaiſers hat ihm daher ſehr wohl
gethan. Jetzt iſt Alexander mit ſeinem Vater
auf der Reiſe nach Paris. Jn Wien hofft
man trotz aller ſich geltend machenden Schwierig-
keiten doch noch auf ein Zuſtandekommen des
Handelsvertrages mit der Schweiz ſchon
im Laufe dieſes Monats.

Schweden-Norwegen. Wie aus Stock
holm berichtet wird, ſoll dem in Kurzem zu-
ſammentretenden ſchwediſchen Reichstage ein Geſetz

entwurf unterbreitet werden, durch welchen ange
ſichts der ungünſtigen Ernte die Getreidezölle
aufgehoben werden.

Belgien. Die Königin von Belgien verräth,
wie aus Bad Spa geſchrieben wird, keine Spur
mehr von ihrem neulichen bedenklichen Krankheits-
falle und unternimmt wieder die gewohnten
Ausflüge zu Pferde und zu Wagen. Bei
Brüſſel iſt es zu lebhaften Schlägereien zwiſchen
ſocialiſtiſchen und nichtſocialiſtiſchen Arbeitern
gekommen. Die Letzteren weigerten ſich, den
Socialiſten Beiträge zu Parteizwecken zu zahlen
und ſchlugen ihnen die Köpfe blutig.

Frankreich. König Georg von Grie-
chen land iſt auf der Durchreiſe in Paris an-
gekommen und im Hotel Briſtol abgeſtiegen.
Der Miniſter des Auswärtigen Ribot machte
ihm dort ſeine Aufwartung. Großfürſt
Alexis von Rußland iſt von Paris nach
Bad Vichy gereiſt. Auf beſtimmten Wunſch des
Großfürſten unterblieb jeder officielle Empfang.
Das verſammelte Publikum brach in Hochrufe
aus. Jm Großen und Ganzen beginnt ſich aber
doch der Ruſſentaumel etwas zu legen. Die
aus Petersburg gekommenen Winke, des Guten
nicht zu viel zu thuen, haben gefruchtet. Das
britiſche und das franzöſiſche Mittelmeergeſchwader
werden im Hafen von Villaſranca eine Zuſammen
kunft haben. Nachdem bei den ruſſiſchen
Kundgebungen boulangiſtiſche Elemente ausge-
ſprochen in den Vordergrund getreten ſind, wird
von einem großen Theil der Preſſe nachdrücklich
gegen verrückte Uebertreibungen Front gemacht,
und die Forderung aufgeſtellt, daß unberufene
Elemente die Kundgebungen aufgeben ſollen, um
nicht durch ihre Tactloſigkeiten Frankreich vor
der ganzen Welt lächerlich zu machen, theilweiſe
werden harte Wahrheiten den Franzoſen in ſehr
ſcharfer Weiſe zu Gemüth geführt.

Rußland. Vor dem Czaren hat im Lager
von Krasnoje Selo große Parade des ruſ-
ſiſchen Gardecorps ſtattgefunden. Während
des anderthalbſtündigen Vorbeidefilirens der
Truppen hielt der deutſche Botſchafter General
von Schweinitz rechts vom Kaiſer. Bei dem im
Kaiſerzelte veranſtalteten Frühſtück, zu welchem
auch der Militärbevollmächtigte des deutſchen
Reiches, Flügeladjutant von Villaume, der deutſche
MilitärAttachee, Graf York von Wartenburg,
der öſterreichiſche Militärbevollmächtigte Oberſt
Klepſch und der däniſche Geſandte geladen waren,
ſaß General von Schweinitz neben der Kaiſerin.

Unter den ruſſiſchen Landwirthen, welche ſonſt
Getreide exportirten, herrſcht große Miß-
ſtimmung über das Ausfuhrverbot. Es
fehlt in den nothleidenden Diſtrikten an
Geld, um Roggen zu kaufen, und die Land-
wirthe ſind deshalb in fataler Lage. Sie fallen
gründlich herein. Zur Beſchaffung von Saatkorn
ſind den Bezirken, in welchen eine Mißernte kon
ſtatiert iſt, erhebliche Summen überwieſen worden.
Verſchiedentlich wird bezweifelt, daß das Aus
fuhrverbot lange aufrecht erhalten werden kann:

(Nachdruck verboten.

Kreuz und Halbmond.
Hiſtoriſche Erzählung von Ernſt von Waldow.

(7. Fortſetzung.
Das Leben der beiden Waiſenkinder wäre nach

Barbarigo's Heimkunft ein wenig heiteres ge-
weſen, wenn nicht Carlo und Catarina Sorge
getragen, daß die Jugend nicht allzuſchwer unter
den Grillen des Alters zu leiden habe. Es war
ein ſeltſames Verhältniß, daß zwiſchen Sir
Domenico und ſeinem Pflegeſohne beſtand. Man
hätte behaupten können, daß er ſich von dem
ſchönen und klugen Knaben in gleich hohem Grade
abgeſtoßen wie angezogen fühlte.

Zuweilen, wenn Barbarigo's Hand ſchmeichelnd
über Angelo's goldblonde Locken glitt, dann hob
der Knabe das Haupt und blickte ſeinen Wohl
thäter voll dankbarer Zärtlichkeit an jener aber
erhob ſich ſchnell und ſtieß das Kind faſt ungeſtüm
von ſich, indem er murmelte: „Er hat ſeines
Vaters Augen!“

Gegen den beſtimmt ausgeſprochenen Willen
des Patriziers, daß Angelo ſich dem geiſtlichen
Stande, und zwar dem Kloſterleben weihen ſolle,
gab es keinen Widerſpruch und weder die Thränen
Benedetta's, noch Angelo's ſtummer Gram und
die Bitten und Vorſtellungen des alten Carlo
vermochten dieſen harten Beſchluß zu ändern.
Nur ſoviel erlangte endlich Benedetta durch
Schmeicheln und Zureden, daß Angelo jetzt noch
im Palazzo Barbarigo bleiben durfte, um erſt
ſpäter in ein Kloſter zu treten.

Sir Domenico hoffte im Stillen, daß die Zeit
dies allzu innige geſchwiſterliche Verhältniß zwiſchen

den beiden jugendlichen Weſen lockern werde
und daß Benedetta, zur Jungfrau erblühend, den
Bruder leichter vermiſſen werde, wenn die Stunde
gekommen, wo ſie als Braut einem der edlen
Patrizierſöhne Venedigs in Liebe ſich zuneigen
würde. Einſtweilen beſchränkte ſich Sir Domenico
darauf, den Verkehr der Jugendgeſpielen auf ein
ſehr geringes Maß zu reduziren und hoffte da
von die beſte Wirkung.

Es heißt auch in dem Ukas, welcher das Aus-
fuhrverbot anordnet, daß den zuſtändigen Miniſtern
überlaſſen bleiben ſoll, Vorſchläge wegen Wieder
aufhebung des Verbotes zu geeigneter Zeit zu
machen. Mehrfach wird aus Petersburg berich-
tet, daß deutſchruſſiſche Officiere, welche den tollen
Panſlawiſtenſchwindel nicht mitmachen wollen,
im Avancement zurückgeſetzt worden ſind. General
Obrutſchew, welchen die Avane mentsliſten unter
ſtehen, iſt einer der wüthendſten Deutſchenfreſſer.

Die Einfuhr von ruſſiſchem Roggen
in Deutſchland betrug 1890 751380 Tonnen.
Jn dieſem Jahre ſind 314764 Tonnen eingeführt,
aber meiſt Beſtände alter Ernte.

Großbritannien. Prinz Heinrich von
Preußen, der in Schloß Osborne auf der Jnſel
Wight angekommen iſt, wird, wie es heißt, der
Beſichtigung des von Kronſtadt kommenden
franzöſiſchen Uebungsgeſchwaders durch die Königin
Victoria beiwohnen. Der Vicekönig von Jndien
hat die zum Tode verurtheilten Rädelsſührer
des Bludbades von Manipur zu lebenslänglicher
Verbannung begnadigt.

Orient. Der von dem Räuberhauptmann
Athanos neuerdings entführte franzöſiſche Unter
than Raymond dürfte bis Ende dieſer Woche
wieder in Freiheit geſetzt ſein. Das von der
türkiſchen Regierung gezahlte Löſegeld von 100000

Frks. iſt bereits unterwegs. Jn Jaſſy in
Rumänien hat ſich der öſterreichiſchungariſche
Konſul Pieezka erſchoſſen.

Amerika. Londoner Privatberichte aus
Chile beſagen, daß zwiſchen der Regierung und
den Aufſtändiſchen neue Kämpfe ſtattgefunden
haben. Wegen Mangel an Munition waren aber
auf beiden Seiten die Verluſte nur gering. Von
entſcheidender Bedeutung iſt keins von beiden
Gefechten geweſen, da beide Theile ſich zurück-

zogen.

Provinz und Umgzegend.
f Von der Unſtrut, 13. Auguſt. Die

Roggenernte kann als beendet angeſehen werden,
da das zwar kühle aber trockne Wetter die Ein-
bringung derſelben ermöglichte. Der Ertrag iſt
hinſichtlich der Menge und Güte nur wenig zu-
friedenſtellend. Jnsbeſondere ſind die Körner nur
klein geblieben, was wohl eine Folge der un
günſtigen Witterung während der Blüthe iſt.
Hingegen darf der Ertrag der Haferfelder, die
auch ſchon zum Theil adgeerntet ſind, als ein
ausgezeichneter bezeichnet werden. Das Mähen
erfordert in dieſem Jahre größere Arbeitskräfte
als ſonſt und auf vielen Aeckern konnte die
Mähmaſchine nicht angewendet werden, da durch
die anhaltenden Niederſchläge des vergangenen
Monats Lager entſtanden waren.

Halle, 11. Auguſt. Wie kurz gemeldet,
iſt der hieſige ſocial demokratiſche Verein
für Frauen und Mädchen polizeilich ge-
ſchloſſen worden. Die bezügl. Verfügung der Poli-
zei Verwaltung an die Vorſitzende des Vereins,
Frau Grothe, lautet: Die diesſeitigen Be
obachtungen haben mit Beſtimmtheit ergeben,
daß der „Verein für Frauen und Mädchen aus
Halle a. S. und Umgegend“ die ausgeſprochene
Tendenz der Erlangung gleicher politiſcher Rechte
mit den Männern hat und in ſeinen Verſamm-
lungen fortgeſetzt politiſche Gegenſtände erörtert.
Dieſe Vereinigung muß daher als ein politiſcher
Verein im Sinne des S 8 des Vereinsgeſetzes
angeſehen werden. Da aber nach 8 8 des Ver

Es war ihm nämlich keineswegs angenehm ge-
weſen, bei ſeiner Heimkunft von Kandia zu finden,
daß die beiden Kinder wie zärtliche Geſchwiſter
aufgewachſen ſeien. Benedetta war zart und
kränklich und jede Erregung des Gemüths wirkte
nachtheilig auf ihren Körper, deßhab mußte ſie
möglichſt geſchont und vor ſeeliſchen Leiden be
wahrt werden. Eine Trennung aber von dem
geliebten Bruder konnte, wenn dieſelbe nicht ſehr
allmählich vorbereitet wurde leicht die ſchädlichſten
Folgen für ſie haben. Einförmig verging die
Zeit und die großen Ereigniſſe, welche welt und
völkererſchütternd wirkten, ſchienen nur geringe
Wirkung zu üben auf das ſtill beſchränkte Leben
im Palazzo Barbarigo.

Wohl hatte die ſchmähliche Anklage, welche Feinde
und Neider gegen den Helden Moroſini in Venedig
erhoben, auch den Freund und Waffengenoſſen
des Vertheidigers von Kandia peinlich berührt
und als dann Moroſino wirklich der Prozeß
gemacht wurde, war Sir Domenico einer der-
jenigen, welche Zeugniß ablegten für die Tapfer
keit und Unbeſtechlichkeit des edlen Feldherrn.
Eine glänzende Rechtfertigung und ein Freiſpruch
ward denn auch Francesco Moroſini z theil.

Nachdem dies geſchehen und der innere wie
äußere Friede ſeines engeren Vaterlandes noth
dürftig hergeſtellt war, hielt ſich Sir Domenico,
wie ſchon geſagt, den Staatsgeſchäften und Welt-
händeln fern.

6. Kapitel.
Eine Entdeckung.

Jahre waren vergangen und vieles hatte ſich
in der großen Welt, mehr noch in der engbe-
grenzten der Familie verändert.

Wenn Sir Domenico gehofft durch die, zur
herrlichen Jungfrau erblühte Tochter neues Glück
einkehren zu ſehen in den düſteren Palaſt Bar
barigo ſo hatten dieſe Hoffnungen ſich nur
zum Theil erfüllt. Wohl erleuchtete die lichte
Erſcheinung des jungen Mädchens, die Allen ſtets
wie von mildem Glorienſchein umfloſſen ſchien,

einsgeſetzes vom 11. März 1850 Frauen an den
Verſammlungen politiſcher Vereine nicht theil-
nehmen dürfen, ſo wird der Verein auf Grund
des gedachten Paragraphen vorbehaltlich des
gegen die Betheiligten einzaleitenden Strafver-
fahrens hierdurch für polizeilich geſchloſſen erklärt.

Halle, 12. Aug. (Die erſte Eiſenbahn-
fahrt.) Es dürfte nicht viel erwachſene Leute
mehr in unſerer Gegend geben, welche aus Furcht
vor den Gefahren ſich noch nie einem Eiſenbahn
zug anvertraut haben. Ein ſolcher eiſenbahn
ſcheuer Menſch, ein 64 Jahre alter Arbeiter aus
Großbadegaſt, befand ſich geſtern in einem von
Cöthen hier eingetroffenen Perſonenzuge. Um
in der hieſigen Augenklinik von einem Augen-
leiden befreit zu werden, hatte der Mann das
Wagniß unternommen. Mit Zittern und Bangen
beſtieg er in Cöthen den betreffenden Zug und
war auf der ganzen Fahrt nicht zu bewegen, aus
einem der Fenſter hinauszuſehen. Eine wahre
Erleichterung mußte es ihm ſein, als er hier den
Zug wieder verlaſſen und gleichzeitig wahrnehmen
konnte, daß er ſich noch im Vollbeſitze aller ſeiner
Gliedmaßen befand. Hoffentlich fällt ihm die
Heimreiſe nicht ſo ſchwer.

f Halle, 12. Auguſt. Jn der Nacht zum
Dienſtag iſt auf hieſigen Güterbahnhof ein von
Bitterfeld angekommener Viehzug gegen den
ſtehen gebliebenen Theil eines andern Zuges ge
fahren, wodurch die Maſchine und 2 Wagen be
ſchädigt wurden. Vom Fahrperſonal wurde
Niemand verletzt.

f Halle, 13. Auguſt. Auf der Strecke
HalleLeipzig werden jetzt die hölzernen Bahn-
ſchwellen durch eiſerne erſetzt. Der 8 Jahre
alte Sohn des Bergſchenkenwirthes Fiſcher zu
Cröllwitz, welcher zu Anfang d. Mts. durch ein
Mitglied eines Leipziger Geſangvereins, welcher
ſich auf der Bergſchenke vergnügte, vermittelſt eines

Teſchings in die Bruſt geſchoſſen wurde, iſt
bereits ſoweit wieder hergeſtellt, daß er in einigen
Tagen das Diakonniſſenhaus wohin man
ihn gebracht hatte, verlaſſen kann. Die ver-
hängnißvolle Kugel trägt der Knabe noch
bei ſich. Zu einer traurigen That
ließ ſich geſtern Abend die Schneiderin G.
in Diemitz hinreißen. Dieſelbe ſollte in wenigen
Tagen mit einem jungen Mann ehelich verbunden
werden, doch hatten es böſe Zungen verſtanden,
Unkraut zwiſchen das Verhältniß der Liebenden
zu ſäen. Das junge Mädchen, welches den böſen
Zungen Glauben ſchenkte, nahm, durch Eiferſucht
getrieben, Salzſälure; es gelang aber durch
ſofortige Reichung von Gegenmitteln, die Aermſte
am Leben zu erhalten.

f Hohenmölſen, 11. Auguſt. Begünſtigt
vom ſchönſten Wetter hielten am Sonntag die
Belegſchaften der Gruben bei Webau ihr dies
jähriges Knappſchaftsfeſt hierſelbſt ab. Nach ge-
ſchehenem Feſtgottesdienſt hielt der ſtattliche Zug
uniformierter Bergleute einen Umzug durch faſt
ſämmtliche feſtlich geſchmückten Straßen und be-
gab ſich dann nach dem Preußiſchen Hof“,
woſelbſt ein gut beſuchtes Gartenconcert und nach
Beendigung deſſelben ein gemeinſames Abendeſſen
mit darauffolgendem Ball ſtattfand. Die Harmonie
unter den Feſtgenoſſen iſt durch nichts geſtört
worden.

Naumburg, 12. Auguſt. Jn Folge der
günſtigeren Witterung in den letzten Tagen ſind
die Gurkenpflanzen wieder fruchtbarer geworden.
Es war deshalb am heutigen Wochenmarkttage
die Gurkenzufuhr eine etwas ſtärkere als vordem,

das finſtere Haus, doch lag jetzt ein Schleier ſtiller
Wehmuth auf Benedetta's wunderbar ſchönem
Antlitze und ſelten nur kräuſelte ein Lächeln ihre
feinen Lippen.

Mit erſtaunlicher Beharrlichkeit hatte die viel-
umworbene Patriziertochter jeden Heirath?antrog
zurückgewieſen und der Vater, welcher ſeinen
Liebling nicht zwingen wollte eine Verbindung
einzugehen, hatte ſich endlich ſchweigend gefügt.

Zuletzt war ihm die Ausſiht, Benedetta ſtets
bei ſich zu behalten, ſogar eine tröſtliche und
erfreuliche. Catarina war alt und ſchwerfällig
geworden und wenn der jungen Herrin Auge
nicht dann und wann ſcharfe Umſchau im Hauſe
gehalten, würden die läſſigen Mägde arg darin
gewirthſchaftet haben.

Was Angelo betraf, ſo war es Benedetta's
Einfluß gelungen, ſein Schickſal in andere Bahnen
zu lenken, als diejenigen, die Barbarigo ihm
beſtimmt.

Benedetta hatte nämlich, als Angelo ſein 18.
Jahr erreicht und er ſich nun dem geiſtlichen
Stande widmen ſollte, ihrem Vater erklärt: daß,
wenn er Angelo zum Kloſterleben zwinge, auch
ſie den Schleier nehmen werde.

Nach harten Kämpfen hatte Sir Domenico
dem eigenwilligen Mädchen nachgegeben und nur die
eine Bedingung geſtellt: daß Angelo ſich nicht dem
Kriegshandwerke widmen dürfe. Er ſolle
nach dem Willen ſeiner verſtorbenen Mutter
ein der Welt abgewandtes Leben führen. Da-
gegen ließ ſich nicht anſtreben und ſo fügte ſich
der Jüngling den Beſtimmungen ſeines Wohl-
thäters ohne Murren.

Jn einem, nach der Calle delle Balotte
mündenden Nebengebäude des Palozzo Barbarigo,
anſtoßend an den Bibliothekſaal, ward eine
Wohnung für Angelo und den alten Carlo, der
ſich nicht von ſeinem Schützling trennen wollte,
hergerichtet.

Hier ſtudirte der lernbegierige Jüngling auf
das eifrigſte und vergrub ſich mehr und mehr
in die alten Folianten, ohne doch dahei die ritter

s

aber auch die Verfrachtung hatte keine Abnahme
gefunden. Schlanke Frucht wurde mit 2 Mk.
und krüppelhafte mit 50--70 Pfg. pro Schock
bezahlt. Letztere Qualität war diesmal beſonders
ſtark vertreten.

Köſen, 11. Auguſt. Die Haupt-Verſamm-
lung des Verbandstages der Vorſchuß-
Vereine der Provinz Sachſen und des
Herzogthums Anhalt wurde von dem Verbands
Director Herrn Bichtler Merſeburg eröffnet.
Nach Begrüßung der zahlreich erſchienenen Gäſte
namens der Stadt durch Herrn Bürgermeiſter
Richter wurde der Geſchäftsbericht bekannt gegeben,
der einen Beſtand von 3644,40 Mk. ergab. Nach
dem dem Rechnungsführer Decharge ertheilt war,
gab Herr Verbandsreviſor Brand Halle das Ergeb
niß der vorgenommenen Reviſionen bekannt und
knüpfte daran wichtige Bemerkungen über Aus
ſcheiden der Mitglieder, Erlöſchen der Mitglied
ſchaft, Führung der Geſchäftsbücher c. Sodann
berichteten noch die übrigen VereinsDeputierten
über den Stand ihrer Vereine, worauf Herr
Brückner Freyburg über den „Entwurf des all
gemeinen Verbands“ referierte. An dies Referat
ſchloß ſich eine ausgedehnte, lebhafte Tebatte,
welche durch die Ausſührungen des Herrn An
walt Schenk im Sinne des Referats Klärung
fand. Nach Schluß der Verhandlungen fand
gemeinſchaftliche Beſichtigung der neuen Jnha
lationsanlagen unter Führung des königlichen
Directors Herrn Bürgermeiſters und ſpäter Tafel
ſtatt. Der nächſte Verbandstag wird in Gera
abgehalten.

F Erfurt, 12. Auguſt. Ein ſchweres Un
glück ereignete ſich geſtern Nachmittag auf dem
Schützenplatze. Die für das Bundesſchießen pro
jectirte und wegen eines Conſtructionsfehlers nicht

in Betrieb gekommene Rutſchbahn wurde von
einer Schaar waghalſiger Burſchen erſtiegen, der
feſtgekettete Wagen losgeriſſen und nun die
auf der gefährlichen Bahn angetreten. Lange
Zeit hindurch glückte das Manöver, aber bei der
letzten Tour ſprang der vollbeſetzte
Waggon aus dem Geleiſe und ſtürzte,
ſeine lebende Fracht vor ſich entleerend, in die
Tiefe. Der nachrollende Wagen fiel auf die
Maſſe der jungen Paſſagiere und richtete unter
denſelben großes Unheil an. Der Schulknabe
Wille erlitt einen doppelten Beinbruch, ebenſo
wurde ihm der Arm zerſchmettert, der Schuh
macherlehrling Thiele kam mit einem Beinbruche
davon. Die Anderen erlitten mehr oder weniger
ſchwere Contuſionen. Das Unglück iſt lediglich
dem Leichtſinn der Betheiligten zuzuſchreiben.

t Erfurt, 12. Auguſt. Vor etwa zwei
Jahren entfloh unter Mitnahme von 12000 Mk.
der Procuriſt Diek von dem Friedemannſchen
Bankgeſchäft hier. Der Ungetreue iſt kürzlich
in London verhaftet und vorgeſtern hierher
gebracht worden. Von dem geſtohlenen Geide
hat man nichts mehr vorgefunden.

f Eisleben, 10. Auguſt. Geſtern wurde
hier, der 19. Verbandstag des Feuerwehr-
Verbandes des Reg.-Bez. Merſeburg
abgehalten. Jm Laufe des Vormittags fanden
die Verhandlungen der Delegirten, betreffend
innere Angelegenheiten, wie Unterſtützung verun
glückter Feuerwehrleute u. a., ſtatt. Hieran ſchloß
ſich ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl. 3,
Uhr traten ſämmtliche Vereine zu einem Um
zuge durch die Stadt an. Auf dem „Plane“
führte die hieſige freiwillige Turnerfeuerwehr
unter Kommando ihres Hauptmanns Hrn. Stadt

lichen Künſte, in denen Carlo ihn unterwieſen, zu
vernachläſſigen. Von letzteren hatte Sir Domenico
freilich keine Ahnung, denn er beſuchte Angelo
nie in deſſen Wohnung. An den Sonn und
Feſttagen erſchien Angelo zum Pranzo an Bar-
barigo's Tafel, und dies war auch die einzige
Gelegenheit, wo, wie Sir Domenico meinte, die
Jugendgeſpielen mit einander verkehrten.

Die Abneigung Benedetta's ſich zu vermählen
ſchrieb Barbarigo der ernſten, religiöſen Ge
müthsrichtung der Jungfrau zu, die ja einſt
ſehnlich gewünſcht, eine spose de dio (Braut
Chriſti) zu werden.

Jn der That hatte Angelo, der den Pinſel
eben ſo wacker zu führen verſtand wie das Schreib
rohr, Benedetta eines Tages auf deren Wunſch
im Nonnenſchleier gemalt.

So hatte Benedetta jenes Alter erreicht, wo
die erſten Jugendträume, gleich den Kindheiks-
erinnerungen hinter uns zu liegen pflegen, da
ſtellte ſich wieder ein Freier ein, und zwar kein
Geringerer als der Sohn des Dogen Giunuſtiniani,
der ſich um die Hand der ſpröden Schönen
bewarb.

Diesmal hielt es Sir Domenico für ſeine
Pflicht, der Tochter ernſtliche Vorſtellungen zu
machen und ihr dringend zuzureden, die Hand
des eben ſo vornehmen wie hochgeachteten Be
werbers anzunehmen.

Vergebens! Sanft, aber entſchieden erklärte das
Mädchen: es werde ſich nie vermählen.

Es war ein Sonntag und auch Angelo
der Kloſterbruder, wie die Leute ihn zu nennen
pflegten, war bei dem Mohle zugegen, das heute
ziemlich einſilbig eingenommen ward. Jhm war
der Grund der Verſtimmung zwiſchen Vater und
Tochter nicht fremd geblieben und riefer Ernſt
lag auf ſeinen edel ſchönen Zügen.

Als er Abſchied nahm von Benedetta, flüſterte
er leiſe: „Jch muß Dich ſprechen kann es
heute Abend ſein „Wenn es Abend geworden,
werde ich Deiner harren!“ tönte es ebenſo leiſe

zurück, (Fortſ. f.)
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rath Fiedler Exercier- Uebungen und dann die
Bekämpfung eines angenommenen Feuers vor.
Hierbei wurde vom Steigerzuge die Anwendung
der Hakenleiter und von dem Löſchzuge die
Wirkung der Handdruckſpritze und der Druck
der ſtädtiſchen Waſſerleitung gezeigt. Auch die
Maſchinenleiter und der Rettungsſchlauch kamen
zur Anwendung. Die ſehr gewandt ausgeführten
Uebungen fanden allgemeinen Beifall. Nach Be
endigung des Umzuges fand Concert und Abends
Ball ſtatt. Etwa 60 Ortſchaften waren durch
Delegirte vertreten.

Genthin, 11. Auguſt. Ein heiteres Vor-
kommniß hat ſich geſtern bei Gelegenheit des
Ausmarſches der Schützen im nahen Städtchen
Jerichow ereignet. Der bei der Schützengilde
als Tambourmajor fungierende Omnibusſuhrherr
Friedrich Wilhelm Schulze marſchierte an der
Spitze der Muſikkapelle, den Tambourſtab, das

eichen ſeiner Würde, in der Hand. Als derdo ſich noch in der Stadt befand, ſchien es dem

biederen Tambourmajor, als ob die Klänge der
Muſik nicht mehr in der gewohnten Fülle er-
tönten oder aus weiter Ferne kämen, wie beim
Finale in der türkiſchen Schaarwache. Ob dieſer
eigenthümlichen Wahrnehmung, die vielleicht zur
Entdeckung eines neuen Geſetzes in der Akuſtik
hätte führen können, wagte unſer Tambourmajor
einen Blick nach rückwärts und bemerkte zu ſeiner
Beſtürzung, daß er ſich mit ſeinem Tambourſtab
allein in einer menſchenleeren Straße befand,
während der Schützenzug einen anderen Weg
nach dem Schützenplatze hin eingeſchlagen hatte.

f Elſterwerda, 10. Auguſt. Der hieſige
Bürgermeiſter Wilde veröffentlicht folgende, als
Beitrag zur Beleuchtung des Wanderlagerweſens
intereſſante amtliche Bekanntmachung: „Jm
Intereſſe des kaufenden Publikums machen wir
hiermit auf Grund der angeſtellten amtlichen
Ermittelungen bekannt, daß der Kaufmann Aron
Simonſohn aus Dresden, welcher hier in der
Zeit vom 24. bis 30. Juni d. Js. ein Wander-
lager von Weißwaarcn frcilgehalten hat, die
Verkaufspreiſe nicht, wie in Nr. 49 und 50
des hieſigen „Anzeigers“ bekannt gemacht iſt,
auf einen Theil des wirklichen Werthes herab-
geſetzt hat und daß er nicht, wie er in Nr. 75

des „Liebenwerdaer Kreisblattes“ bekannt ge-
macht hat, die Waaren 25 bis 33 Proc. billiger
verkauft hat, als ſie anderswo zu haben ſind,
ſondern, daß er theils zu denſelben Preiſen, theils
ſogar theurer ſeine Waaren verkauft hat, als wie

ſie jederzeit in den hieſigen Geſchäften abgegeben
werden.“

f Rudolſtadt, 14. Auguſt. Die durch ihre
AnkerSteinbaukaſten rühmlichſt bekannte Firma
F. Ad. Richter Cie. in Rudolſtadt i. Th. er
hielt auf der Deutſchen Ausſtellung in London
für ihre ausgeſtellten „AnkerSteinbaukaſten“ die
höchſte Auszeichnung, das EhrenDiplom Klaſſe,
zuerkannt.

t Plauen im Voigtl., 11. Auguſt. Jn der
Felſenkellerbrauerei hierſelbſt iſt heute Vormittag
10 Uhr ein Brauereigehilfe in Folge der Exploſion
eines Faſſes verunglückt. Der bedauernswerthe
junge Mann, welcher die ſchwerſten Verletzungen
am Kopfe erlitten hatte, lebte nur noch etwa
eine Stunde und es wurde der Leichnam deſſelben
bald nachher im Siechkorbe nach der Todtenhalle
des Plauenſchen Kirchhofes getragen.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 14. Auguſt 1891.

(Beiträge für den local' n Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſheiftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

C Zum Kaiſerbeſuch. Behufs weiterer
Beſprechung der Empfanggsfeierlichkeiten am 24.
d. Mts. werden die Vorſtände ſämmtlicher hieſiger
Jnnungen und Vereine zu einer Conferenz am
Sonnabend Abend 8 Uhr im untern
Rathhausſaale eingeladen. Das Neueſte
iſt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer ſich jetzt einen
Vollbart ſtehen läßt.

Lt. Jn der geheimen Sitzung unſerer
Stadtverordneten am Montag Abend wurde die
Penſionirung des Herrn Sparkaſſen Rendanten
Thör mer und die Ernennung des Herrn Stadt
ſekretär Müller zum Rendanten der ſtädtiſchen
Sparkaſſe beſchloſſen.

J Die General- Direction der Pro-
vinzial-Städte- Feuer-Societät der
Provinz Sachſen hat an die Societätsge-
noſſen ſoeben eine Bekanntmachung erlaſſen, in
welcher über die Ergebniſſe des Jahres
vom 1. Juli 1890 bis dahin 1891 berichtet
wird. Danach hat die Societät gegenwärtig
60 846 Gehöſte mit 628 914320 Mk. Verſiche
rungsſumme in Verſicherung die Verſicherungs-
ſumme ſür Mobiliar beträgt 114999 880 Mk.,
ſodaß ſich der Geſammt Verſicherungsſtand auf
rund 744 Millionen Mk. beläuft. Die Beiträge
werden in Folge der günſtigen Verwaltungs-
ergebniſſe bereits ſeit Anfang des vorigen Jahres
nur noch nach h des lagerbuchsmäßig feſt-
geſtellten BeitragsVerhältniſſes erhoben. Die
Beibehaltung dieſer niedrigen Beiträge wird
geſichert durch den Reſervefonds (Vermögen) der
Societät, welcher rund 1800000 Mk. beträgt,
und durch die Zugehörigkeit der Anſtalt zu dem
Feuer VerſicherungsVerbande in Mitteldeutſch
land, welcher noch einen beſonderen Reſervefonds
von über 4 Millionen Mk. beſitzt.

S Wie an anderer Stelle berichtet,
hat das Königliche Statiſtiſche Bureau die Er

gebniſſe der von den landwirthſchaftlichen Vereinen
Ende Julikreisweiſebewirkten Ermittelung der Ernte-

ausſichten der wichtigſten feldmäßig angebauten
Früchte in Preußen in Procenten einer Mittelernte
zuſammengeſtellt. Hiernach ſtellen ſich die Ernte-
Ausſichten für die Provinz Sachſen wie
ſolgt: Reg.- Bezirk Merſeburg: Winter-
weizen 102, Winterroggen 94, Sommergerſte 112,
Hafer 117, Erbſen 102, Kartoffeln 95, 9 ps
und Rübſen 89, Kleeheu 100, Wieſenheu 102.

Reg.- Bezirk Magdeburg: Winterweizer
100, Winterroggen 84, Sommergerſte 103, Hafer
108, Erbſen 96, Kartoffeln 83, 9.ops und Rübſe n
82, Hopfen 87, Kleehen 84 Wieſenheu 86.
Reg.- Bezirk Erfurt: Winterweizen
Winterroggen 66, Sommergerſte 109, Hafer 108,
Erbſen 101, Kartoffeln 96, Raps und Rübſen 64,
Kleeheu 79, Wieſenheu 91.

Wichtig für Pferdebeſitzer! Der
Danziger Kreisthierarzt Preuße glaubt ein Mittel
gewonnen zu haben, durch welches in zweifel-
haften Fällen die Rotzkrankheit bei Pferden
ſicher feſtgeſtellt werden könne. Es ſoll auf ähn-
lichen wiſſenſchaftlichen Grundſätzen beruhen, wie
das Koch'ſche Tuberkulin. Wie verlautet, be
ſchäftigt man ſich im landwirthſchaftlichen Mini-
ſterium zu Berlin gegenwärtig mit der Prüfung
dieſer für Landwirthe und andere Pferdebeſitzer
ungemein wichtigen Angelegenheit.

Lotterie. Die Ziehung der 2. Kl. 185.
Königlich Preußiſcher Klaſſen-Lotterie beginnt am
8. September. Die Looserneuerung zu dieſer
Klaſſe muß ſpäteſtens bis 4. September Abends
6 Uhr, erfolgen.

Die Zeit der Manöverbriefe an
Militärs iſt herangekommen. Mit Rückſicht auf
die häufig wechſelnden Kantonnementsquarkiere
empfiehlt es ſich, der genauen Adreſſe des
Empfängers (nach Regiment, Bataillon und
Compagnie, Schwadron oder Batterie) nur den
Namen des ſtändigen Garniſonortes beizuſügen.
Von dieſem Orte erfolgt ſicher und ſchnell die
Weiterbeförderung nach dem zeitweiligen Aufent
haltsort. Ebenſo iſt darauf zu achten, daß die
Bezeichnung „Soldatenbrief. Eigene Angelegenheit
des Empfängers“ nicht vergeſſen wird.

Lt. Schützenkönig. Die Königswürde beim
Mannſchießen unſerer Bürger -Scheibenſchützen-
gilde fiel auf Herrn Muſikdirector Krumbholz,
für den Herr Bäckermeiſter Hüthel den Königs-
ſchuß abgab.

Ehrenpräſidium. Der Herr Regierungs-
präſident von Dieſt hierſelbſt hat ſich bereit erklärt,
das ihm ſeitens der Vorſtände der Weißenfelſer
Schützengeſellſchaften angetragene Ehrenpräſidium
bei dem im nächſten Jahre dortſelbſt ſtattfinden-
den 14. Mitteldeutſchen Bundesſchießen gern
anzunehmen.

S Aus der Umgegend. Dienſtag gegen
Abend brannte in Meuchen das Wohnhaus des
dortigen Einwohners Reiher. Das Feuer brach
auf dem Boden aus und iſt vermuthlich auf die
Unvorſichtigkeit von Kindern zurückzuführen,
die ſich allein im Hauſe befanden und wahrſchein
lich mit Streichhölzchen ſpielten. Da
ſchnell Spritzen und Rettungsmannſchaften zur
Brandſtelle waren, ſo ging nur das Dach ver-
loren.

Vermiſchte Nachrichten.
(Jm Kaiſer- Friedrich -Mauſoleum) zu Pots-

dam werden, wie die Kreuzztg. mittheilt, gegenwärtig die
Sarkophage für die verſtorbenen kleinen Söhne des ent-
ſchlafenen Kaiſers aufgeſtellt. Der für den Prinzen Sigis-
mund iſt bereits fertig. Kaiſerin Friedrich nahm in Be-
gleitung der Prinzeſſin Margarethe von Preußen am
Montag Nachmittag den Gang der Arbeiten in Augen-
ſchein. Die Kaiſerin hatte die Jdee zu den Sarkophagen
ſelbſt angegeben und Geh. Rath Profeſſor Raſchdorff den
Entwurf nach den Angaben der kunſtſinnigen Gemahlin
des Siegers von Wörth ausgearbeitet. Der Sarkophag
für die im Purpurſarg gebettete irdiſche Hülle des Prinzen
Sigismund iſt mit Säulchen geſchmückt, während der für
den Prinzen Waldemar ohne ſolche entworfen iſt. Ausge-
führt ſind beide in Marmor; auf dem Sarg für den
Prinzen Sigismund ſitzt eine trauernde Muttergeſtalt,
ihren entſchlafenen Liebling auf dem Schooße haltend.
Das auf einem Kiſſen ruhende plaſtiſche Bruſtbildniß des
Prinzen findet auf der Sarkophagplatte ſeinen Plaß. An
der Vorderſeite des Sarkophags lieſt man die Jnſchrift:
„Hier ruhet in Gott Franz Friedrich Sigismund, Prinz
von Preußen, des Kronprinzen Friedrich Wilhelm und der
Kronprinzeſſin Victoria inniggeliebtes Kind. Geboren
15. September 1864, geſtorben 18. Juni 1866. Selig
ſind die reines Herzens ſind, denn ſie werden Gott ſchauen
Die figürliche Gruppe hat Begas modellirt, den Sarkophag
O. Leſſing; ausgeführt ſind die Arbeiten von Albrecht in
Wetzlar. Auch der Altar wird demnächſt, ebenſo wie der
Sarkophag des Prinzen Waldemar, aufgeſtellt werden.

(Der größte Eſel von Felirſtowe.) Aus
London wird geſchrieben: Zu den Hauptvergnügungen der
jungen deutſchen Prinzen in Felixſtowe gehörte außer dem
Graben im Sande das Reiten auf Eſeln. Der etwas ätt
liche Verleiher dieſer nützlichen Thiere begleitete aber ſeine
prinzlichen Kunden nur auf ihrem erſten Ausritte. Sie
ſauſten ihm etwas zu raſch einher und er ließ ſich deshalb
ſpäter von einem Jungen vertreten der bald ein Günſt-
ling der Prinzen wurde, deren kaiſerliche Mutter ſeine dürftige
und mangelhafte Garderobe durch einen neuen Anzug erſetzen
ließ und ihn ſogar aufgefordert haben ſoll, mit nach Deutſchland
zu gehen. Dieſes freundliche Angebot lehnte er aber nach
längerer Ueberlegung ab und wird nun von ſeinen Genoſſen
als der „größte Eſel in Felixſtowe“ angeſehen

(Das Ehrengeſchenk,) welches am Montag von
den Studierenden aller deutſchen Hochſchulen dem Fürſten
Bismarck in Kiſſingen überreicht wurde, iſt ein ſehr großer,
dekorativ wirkender Humpen, im deutſchen Renaiſſanceſtyl
gezeichnet und aus Feinſilber getrieben von dem für der-
artige Silberarbeiten bekannten Ziſſeleur Guſtav Lind zu
Berlin. Der Humpen ſteht auf einem ſehr originell ge
zeichneten Schemel aus Ebenholz an deſſen Vorder und
Rückſeiten in Medaillons der Namenszug des Fürſten mit
der Krone des Fürſten in ſchöner Linenführung zu ſehen
iſt. Außerdem aber iſt dieſer Unterſatz urch reich mit
kleinen, reizend ausgeführten, getriebenen Silberbeſchlägen
und I apis lazuli-Steinen beſetzt. Auf dem Humpenrande
ſteht eingraviert: „Ob wir des Reiches Minne trinken
Aus goldnen Wein, mit rothem Blut, Bis wir einſt
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Wird unverlöſcht Dein Nameſterbend niederſinken,
blinken Jn unſeres Herzens tiefſter Gluth Kiſſingen, den
10. Auguſt 1891.“ Auf der Vorderſeite iſt das gelungene
Portrait des Kanzlers in Generalsuniform, auf der ent-
gegengeſetzten Seite das Familienwappen unter dieſen
zwei Medaillons ſind Adler mit ausgebreiteten Flügeln
angebracht. Eingerahmt ſind dieſe Flachrelefs von Lorbeer-
und Eichenlaubzweigen. Die Felder zwiſchen dieſen Dar-
ſtellungen füllen huldigende, prächtige Studentengeſtalten,
Ueber dem Wappen iſt auf einem flatternden Band zu
leſen „Jm 20. Gedenkjahre der Wiederaufrichtung des
Deutſchen Reiches.“ Auf dem recch detailli en hohen Deckel
ſteht die ſehr bewegte Figur eincs Scholaren mit dem be
kränzten Reichsbanner in der linken, vnd dem Schwert in
der rechten Hand. Der Humpen iſt gußen oxidirt, innen
vergoldet, und wird als künſtleriſch ausgeführte Silberarbeit
ein Prunkſtück erſten Ranges der fürſtlichen Schatzkammer
bilden.

Kleine Notizen.) Die Anmeldungen zu der
Wallfahrt nach Trier nehmen mit jedem Tag größeren
Umfang an. Neuerdings kommt aus Detroit, im Staate
Michigan, Vereinigte Staaten von Nordamerka, die Nach
richt, daß fünf Pilgerfahrten von New York aus mit
Dampfern der Niederländiſch- Amerikaniſchen Dampſſchiff
fahrts Geſellſchaft vorgeſehen ſeien. Jn Argenteuil bei
Paris ſoll jetzt ebenfalls ein „heiliger Rock“ ausgeſtellt
werden Die Marſeillaiſe iſt in Rußland factiſch
wieder verboten. Ein Deutſcher, welcher in den letzten
Tagen nach Moskau reiſte, hatte auch ein Commersbuch bei
ſich, in welchem der Text der Marſeillaiſe enthalten war.
Die ruſſiſche Behörde ſchnitt die bezüglichen Blätter heraus
und gab dann erſt das Buch zurück. Aus Breslau
wird der „V. Ztg.“ telegraphiert: Zahlreiche Typhus-
erkrankungen in der Koſeler Garniſon und die Ernte-
verſpätung machen Aenderungen der Manöver nöthig.
Die Legung des neuen deutſch- engliſchen Tele
graphenkabels iſt Mittwoch bei der Jnſel Borkum
beendet. Jn Mainz wurde der Premierlieutenant Leyd-
hacker wegen des vielbeſprochenen Säbel Angriffs
gegen den Architekten Heyl zu zwei Monaten Feſtungshaft
verurtheilt.

(Ueber das Eiſenbahnunglückbei Mönchen-
ſtein) hat die Direction der ſchweizeriſchen Nordoſtbahn in
der letzten Sitzung des Verwaltungsrathes einen Bericht
erſtattet, aus dem hervorgeht, daß zur Zeit noch nichts
Poſitives darüber geſagt werden kann, welche financiellen
Folgen das zwiſchen den ſchweizeriſchen Hauptbahnen be
ſtehende Uebereinkommen über gemeinſame Tragung der
Haftpflichtentſchädigungen mit Bezug auf die genannte
Kataſtrophe für die Nordoſtbahn haben werde. Es ergab
ſich ferner, daß die Direction zuerſt aus eigener Jnitiative und
in weſentlicher Uebereinſtimmung mit den von den Bundesbe-
hörden füralle ſchweizeriſchen Bahnen getroffenen Anordnungen
Anlaß zu einer neuen durchgängigen Unterſuchung der eiſernen
Brücken genommen hat. Die betreffenden Unterſuchungen
ſind in vollem Gange, zur Zeit aber noch nicht abgeſchloſſen.
So weit die bisherigen Reſultate ein Urtheil geſtatten,
liegen Gründe zur Beunruhigung nicht vor. Mit Rückſicht
auf Gerüchte mag es intereſſiren, zu erfahren daß ſpeciell
die Brücke über die Egolz bei Augſt am 6. und 7. Juli
durch Techniker der Nordoſtbahn und des Eiſenbahn
departements unterſucht worden iſt. Der Befund lautet
dahin daß einige wenige Nieten fehlten reſp ſchlotterten,
daß dieſe kleinen Fehler aber keinen Einfluß auf die
Solidität der Eiſenkonſtruction haben und daß der bauliche
Zuſtand der Brücke ein durchaus normaler ſei.

(Sympathiekuren.) Der Aberglaube vom Nutzen
und der Heilkraft der Sympathie-Mittel iſt nirgends ſo
ſtark verbreitet, als in Berlin, ſo wird von ärztlicher Seite
geſchrieben, und nirgends, ſelbſt nicht auf dem flachen
Lande, wird ſo viel Unfug mit „Sympathiekuren“ getrieben,
als in der Hauptſtadt des deutſchen Reiches. Hunderte
ſogenannter „kluger Frauen“, Streichfrauen, oder wie das
Volk ſie im Allgemeinen nennt: „Puſteweiber“, treiben in
Berlin ihr Unweſen und gar oft geſchieht es, daß ueben
dem zum Kranken gerufenen Arzte auch die „Streichfrau“
kurirt. Polizei und Staatsanwalt ſind dieſer Sorte von
Heilkünſtlern gegenüber machtlos, nur ab und zu, wo der
Geldbeutel des Patienten gar zu arg geſchröpft wird, kann
die Behörde wegen Betruges einſchreiten. Die gewöhn-
lichſten und bekannteſten Mittel ſind das „Böten“ d, h.
das Beſprechen der Roſe durch Puſten und Streichen hier
genügt ein einmaliger Beſuch der klugen Frau bei dem
Patienten, das geſchwollene Glied wird einmal von ihr
angehaucht, mit der Hand geſtrichen, ein kurzes „Gebet“
dabei geſprochen und die „Heilung“ iſt vollendet! Dieſe
Krankheit iſt auch zu entfernen, wenn man mit einem „ge
fundenen“ Pfennig kreuzweiſe über das Geſicht des
Patienten fährt alsdann wird die Münze auf eine Stelle
hingeworfen, wo weder „Licht noch Sonnenſchein“ hinfällt,
oder, was noch heilkräftiger iſt, der Pfennig wird auf die unterſte
Stufe einer Treppe gelegt! Bei einer derartigen Beſprechung
kommt die Roſe nie wieder. Die Senkung des Zapfens der
Mundhöhle wird dadurch kuriert, daß ein Tuch um das Kinn
geſchlungen und auf dem Kopfe „kreuzweiſe“ verknotet wird. Jn
dieſem Zuſtande wird das Tuch nun abgenommen und an die
Thürangel eines Zimmers, zu welchem Niemand Zutritt
hat, gehangen nur der Kranke ſonſt nützt es nichts
darf den Kreuzknoten nach 6 Tagen öffnen und die Heilung
iſt vollendet! Auch die Warzen im Geſicht und an den
Händen werden beſprocheu, jedoch nur in ſternklaren Nächten
bei zunehmendem Mond oder noch beſſer bei Vollmond,
wobei der Patient den Spruch ſagen muß „Was ich ſehe,
das beſteh', was ich beſtreiche, das vergeh'“, dann folgt die
Anrufung Gott des Vaters, des Sohnes und des heiligen
Geiſtes! Das iſt ein unfehlbares Mittel, und wenns nicht
hilft, dann hat der Mond, oder der ungünſtige Stern,
unter welchem der Patient geboren iſt, Schuld! Auch um
Blutungen augenblicklich zu ſtillen, giebt es eine Be
ſprechungsformel, der Spruch darf aber nur von einem
Manne an ein Weib oder von einem Weibe an einen
Mann weiter mitgetheilt werden. Theilt aber ein Mann
dieſen einem Mann ein Weib dem andern mit ſo führt
das Ausplaudern bei Beiden nicht zu ſtillende Blutung
herbei, die unfehlbar den Tod der „Unglücklichen“ nach ſich
zieht Und an dieſen Unſinn glauben im 19. Jahrhundert
noch Leute, die ſich ſchon einer gewiſſen Bildung erfreuen

(Unfälle und Verbrechen.) Jn Herrenwieſe bei
Stettin iſt die Weiß'ſche Cichorien Fabrik durch Feuer
vernichtet worden. Es iſt wenig gerettet. Jn Leob-
ſchütz in Schleſien iſt ein im Bau begriffenes Haus ein-
geſtürzt. 14 Arbeiter wurden verſchüttet, mehrere ſollen
todt ſein. Die Rothholzfabrik von Oberländer in Ham
burg iſt von einem Schadenfeuer heimgeſucht. Ma-
ſchinenhaus und Vorräthe ſind vernichtet, ſo daß der Be
trieb eingeſtellt werden mußt Der Schade iſt bedeutend.

Jn der Ge, end von Toulon (Frankreich) ſind mehrere
tauſend Hectare Forſt durch Feuer vernichtet. Jetzt
hat der Brand nachgelaſſen.

(Die naſſe Sommerfriſche Lieber Himmel,
welch' ein Wetter! Jmmer klatſcht es auf die Blätter,

Jmmer rieſelt's, rauſcht und rim Jeden Tag
auf's Neu beginnt es; Wald und Haide, Laub und
Gras, Alles wie ein Schwamm ſo naß, Alles leckt
und tropſt und träufelt, ind der Sommergaſt ver-
zweifelt. Do wo ſoll man hin Jm Walde
Wird durchnäßt man alſobalde Auf der Au', wo
Blumen ſprießen Komint man ſchnell zu naſſen Füßen,

Auf der Kopp' und auf dem Kegel Jſt es ſchaurig
in der Regel Und von Ausſicht keine Spur Kneip
der Geier da Natur. Alſo bleibt wur die Taverne,

Wo ich wenig Gutes lerne, Rings umher im Tafel
kreiſe Sitzen Männer, Knaben, Greiſe Und die Seele
thut mir weh', Wenn ich ſie ſo trinken ſeh'! Und
es greift mir an das Herze Wenn ich hör' die ält'ſten
Scherze, Die man hier zum Beſten giebt, Als

modern und ſehr beliebt. Lieber Himmel, laß Dich
bitten, Nicht mehr auf uns auszuſchütten Allzuviel
von Deinem Segen, Mach ein Ende mit dem Regen,
Wieſ' und Wald fürwahr bedürfen Vor der Hand nichts
mehr zu ſchlürfen. Sieh', die Roſen hangen auch
Schwer und trunken ſchon am Strauch. Still' der
Wolken arges Weinen, Laß die Sonne wieder ſcheinen,

Daß man 'aus kann vor die Thür Wir, wir ſind
ja auch dafür!

Landwirthſchaftliches.
Ueber die Ernteausſichten bringt der

preußiſche Staatsanzeiger folgende Mittheilung: Das
königliche ſtatiſtiſche Bureau hat ſoeben im Auftrage des
Miniſteriums für Landwirchſchaft, Domänen und Forſten
die Ergebniſſe der von den landwirthſchaftlichen Vereinen
Ende Juli 1891 kreisweiſe bewirkten Ermittelung der Ernte-
Ausſichten der wichtigſten feldmäßig angebauten Früchte in
Preußen in Procenten einer Mittelernte zuſammengeſtellt.
Hiernach werden für den geſammten Staat im Durchſchnitt
an Winterweizen 91 Proc. einer Mittelernte, welche für
das Hectar guf 1569 kg angenommen wird, erwartet an
Winterroggen 82 Proc. einer Mittelernte, welche auf
1313 kg für das Hectar angenommen wird an Hafer
104 Proc. einer Mittelerntei, welche auf 1333 kg für das
Hectar angenommen wird an Erbſen 101 Proc. einer
Mittelernte, welche auf 1147 kg für das Hectar angenommen
wird an Kartoffeln 95 Proc. einer Mittelernte, welche
auf 10373 kg für das Hectar angenommen wird an
Winterraps und Rübſen 74 Proc. einer Mittelernte, welche
auf 1135 kg für das Hectar angenommen wird an Hopfen
90 Proc. einer Mittelernte, welche auf 492 kg für das
Hectar angenommen wird; an Kleeheu 91 Proc. einer
Mittelernte, welche für das Hectar auf 3362 kg ange
nommen wird, und an Wieſenheu 90 Proc. einer Mittelernte,
welche auf 2864 kg für das Hectar angenommen wird.

Briefkaſten der Redaction.
(Anonyme Anfragen finden keine Berückſichtigung

8. B. Auf Jhre Anfrage: „Kann jemand polizeilich ge
zwungen werden, ſein an einer Hauptſtraße belegenes Haus,
das in höchſtem Grade des Abputzes bedürftig iſt und des
halb öffentliches Aergerniß erregt, ausbeſſern und abfärben
zu laſſen zur Antwort: Jal

Gemeinnütziges.
Gegen Mückenſtiche hat ſich Kochſalz, in Waſſer

aufgelöſt, ſehr gut bewährt. Man befſtreicht hiermit die
verwundete St lle und das unangenehme Jucken wird als
bald auſhören. Auch die Geſchwulſt wird bald verſchwinden,
doch muß das Streichen recht kräftig geſchehen.

Jnuſectenleim. Man bereitet einen ſehr guten
und bewährten Jnſectenleim, indem man ein Kilo Fichten
pech vorſichtig ſchmilzt und dieſem dann unter fortwähren
dem Umrühren eiwa 700 Gramm Schweinefett und danach
600 Gramm Vaſelinöl zuſetzt. Der L.im wird ſolange ge
kocht, bis er die Dicke eines dünnflüſſigen Syrups hat.

Um Petroleumflecken aus Dielen zu
entfernen, menge man drei Gewichtstheile trockenen
Thonpulvers und einen Gewichtstheil kohlenſauren Natrons.
Dieſe Miſchung rührt man mit etwas Waſſer an, ſo daß
ein Brei entſteht. Denſelben trage man auf die Flecken
auf und laſſe ihn eiwa zehn Stunden darauf liegen. Wird
er dann abgewaſchen ſind die Flecken verſchwunden.

Fliegen zu vertreiben wird ein ſehr einfaches
Mittel empfohlen. Man beſtreiche Holzſtäbchen mit Lorbeer
öl, ſtecke dieſe in Blumentöpfe und ſtelle dieſe in's Zimmer.
Den Geruch des Oels können die Fliegen nicht vertragen
und werden bald abziehen. Auch Mücken fliehen das
Lorbeeröl.

Von Alkalien herrührendeßFlecke zu ent
fernen. Um Alkalienflecke (d. h. Flecke von Lauge, Kalk
2c.) aus Weißzeug zu entfernen, waſche man daſſelbe mit
verdünnter Eſſigſäure. Aus Seiden und Wollſtoffen ver
treibt man ſie mit verdünnter Citronenſäure.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Rumäniſche 5 fundirte Rente De

nächſte Ziehung findet am 1. September ſtatt. Gegen
den Coureverluſft von ca 1 pCt bei der Auslooſung
übernimmt dae Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
prä 1.e von 11 Pfg. pro 100 Marrk,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Weiter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
15. Auguſt Stark wolkig ohne erhebliche

Niederſchläge, mäßig warm, angenehm, ſpäter
aufklärend, Strich-Gewitter.

Gottesdienſt-Anzeiger.
Am Sonntag, den 16. Auguſt 1891, predigen
Dom: Vormittags 9 Uhr. Diaconus Bithorn, Nach

mi. ags 2 Uhr: fällt wegen des lirchlichen Volks-
feſtes aus. Nachmittags 5 Uhr Kirchliches Volks
feſt in der Funkenburg.

S,tadt: Vormittags 9 Uhr Paſtor Werther. Nach
mitta s 2 Uhr Prediger Bornhak Jm Anſchluß an
den Vormittags- Gottesdienſt Seichte und Abend-
mahl. Paſtor Werther. Anmeldung. Vormittags 11 Uhr:
Kindergottesic iſt. Abends 8 Uhr: Jünglingeverein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Früh
11 Uhr: Kindergott. 3dienſt. Kirchenchor: Uebung am
Montag den 17 d, M.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Prediger Bornhak.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 16. Augufſt,
iſt 7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt
2 Uhr Nachm. ags eine Andacht

Für die Redac on veran vortlich: Guſt. Leid hold

See es
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Buxkin- Ausverkauf à k. 1I.75 p. Ieter,
reine Wolle nadelſerti ca. 140 cm ber. t.

Um u.iſer Saiſon Lager venkommen zu räumen ver
ſenden direct jedes beltebige Qu nium Burkin-Fabrik-

Depot Oettinger r Co., Frankfurt u. M.
Wiuſter aller Qualitäten umgehend franco.

Der Miniſter des Jnnern, wie jener Witzbold
einſimals ſeinen Magen bezeichnete, verlangt eine durch
aus ſorgfälligere und wohlbedachtere Pflege, als in der
Regel geglaubt wird. Es wird daher Jeder, dem ſein
Wohlbefinden und ſeine Eeſundheit am Herzen liegt, in
gehör.ger Weiſe dafür ſorgen müſſen, daß die dem Wagen
zugeführten Speiſen dieſem keine Seſchwerden bereiten. Der
Verdauungsproceß ſtellt aber an den Körper die Anforderung
ner Kraftleiſtung, welche kranke und ſchwächliche in der
Reconvalescenz begriffene Perſonen nicht leicht erfüllen
können. Solchen Perſonen eine leicht verdauliche und gleich
zeitig nahrhaſte Speiſe zu liefern iſt eine Aufgabe, welche
das ſog. Kemmerich'ſche Fleiſch-Pepton in allgemein an
erkannter Weiſe gelöſt hat, und kann dasſelbe daher nicht
oft genug empfohlen werden



Bekanntmachung.
Der Jagdpacht der Koppelflur Keuſchberg-

Balditz für 1891/92 iſt für Keuſchberg beim
Rendant Schmidt daſelbſt und für Balditz
beim Steuererheber Genthe abzuheben.

Balditz, den 12. Auguſt 1891.
Anackoer, Orts richter.

Bau Verdingung.
Die zum Bau einer

zweiten Schule in Starsiedel
nöthigen Erd, Maurer, Zimmerer-, Glaſer,
Schloſſer-, Anſtreicher- und Dachdecker Ar
beiten ſollen im Submiſſionswege vergeben werden.

Es werden Offerten für oben bezeichnete Ar
beiten nur im Ganzen angenommen.

Zeichnungen, Arbeitsbeſchreibungen und Beding-

ungen ſind von Montag, den 17. bis
Mittwoch, den 13. Auguſt cr.
von 11 bis 1 Uhr Mittags beim Unter
zeichneten einzuſehen.

Die Offerten ſind bis zum 23. Auguſt er.
verſiegelt frei an den Unterzeichneten mit der Auf
ſchrift Schule Starsiedel“ einzureichen.

Auswahl unter den Submittenten bleibt vor
behalten.

Starſiedel, den 10. Auguſt 1891.
Der Schunl-Vorstand.

J. V.: Niele.
Verſteigerung

Sonnabend, den 15. Auguſt er. Vorm.
von 10 Uhr ab verſteigere ich zwang s weiſe
im Hotel „zum halben Mond“ hier

1 Sopha, l Kleiderſecretär, 1 Kommode
mit Glasſchrankaufſatz, 1 ovalen Fiſch,
1 Schreibpult, 1 Regulator, 1 Hpiegel,
1 Rähtiſch und 1 Ladeneinrichtung

Was Gerichtsvollzieher

Verſteigerung.
Sonnabend, den 15. d. Mts., Vormittags

9 Uhr verſteigere ich im Hotel „zum halben
Mond“ hier:

1) zwangsweiſe: verſchiedene Möbel u.
mehrere Bettſtücken;

2) freiwillig: großen Poſten Schnitt-
und Wollwaaren.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1891.
Tauchnit?, Gerichtsvollzieher.

Stadthäufer-Derkauf.
Hausgrundſtücke, mit und ohne Garten, in

jeder Stadt- und Geſchäftslage, ſind unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheile ich bereitwilligſt und
unentgeltlich in meinem Büreau, Burgſtr. 13.

Carti ind ſteisch,
Auctions Commiſſar und Gerichts Taxator

in Merseburge.
T

Fahnen und
Decorations-dtoffe

in allen Farbenſtellungen.
Fertige Fahnen und Flaggen

mit Adler
zu Fabrikpreiſen empfiehlt

H. C. Weddy-Poenicke,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

G BEB GHerzogin Bangewerksohle

V r Holzminden
Maschinen- u. Mühlenbauschule,

mit Verpflegungsanstalt. Dir.: G. Haarmann,

FPianino.Hochelegant Kreuzseitig pracht-
voller TWon, Umſtändehalber ſofort
zu verkaufen. Näheres in der Kreis-
blatt- Expedition.

F. G. O00
zu 4 werden zur II. Stelle innerhalb
der Feuerkaſſe zum 1. October zu cediren geſucht.
Off. unter C. in die Kreisblatt Expedition erbeten.

Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver
miethen und ſofort zu beziehen. Zu erfragen

Weißenfelſer Straße 18.

Eine Logis, 3 Stuben, Küche und Zubehör
iſt zum 1. October zu vermiethen. Zu erfragen

Weißenfelſer Straße 18.

Einige Fenster in beſter Lage zum
Kaiſerfeſte zu vermiethen. Zu erfragen in der

Jnſergatene- Theil.

Bonner Fahnenfabrik in Bonn.
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflieferant.

mann

Zum Empfang Ihrer Majestäten dem
Kaiser und der Kaiserin!

Wie müssen gute dauerhafte Fahnen beschaffen vein?
Der Stoff muss echtes Marineschiffsflaggentueh sein, in seinem Gewebe 80

construiert, dass der Wind durchwehen undl sich nicht darin festsetzen Kann.
Dieses Schiffsflaggentueh muss so breit sein, dass selbst bei den grössten

Fahnen nur da eine Naht nothwendig wird, wo die verschiedenen Farben
zusammenstossen.

Die Malerei muss beiderseitig weich und geschmeidig aufgetragen sein,
keine Schablonen- oder Maschinen-Arbeit, kein Druck, der den Stoff zer-
frisst, Kein Lack, der bricht und abblättert.

Kataloge gratis und franco.
W Allleinige Niederlage für Merseburg und Umgegend bei

I. Baum am m, Burgstrasse 28,

Funkenburg.
Sonntag, den 16. August CrF.,

zur Feier der ſiegreichen Schlacht bei Mars-(a-tour 1870,

gro Se Extra- Concert
der Naumburger Stadteapelle.

x Anfang s Uhr. R r Entree 30 Pfg. TNach dem Concert grosser Ball mit italieniſcher Nacht,
bengaliſcher Beleuchtung und Feuerwerk. n

Zur Aufführung kommt: „Der Todesrätt der Brigade Bredow“. Mili-
täriſches Tonſtück von Winterling.
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C LiIienmiicheseite
von Meitling S Stroehmer, Magdeburg

iſt die Beſte zum Toilettengebrauch. Zu haben bei W. Teichmüller, Friſeur

S Für Damen
habe ich noch

hochfeine Kidleder- Stiefeletten
in großer Auswahl, auch F. Kalbleder
nur reelle Qualität zu fabel haft billigen Preiſen

nebſt ſtärkeren Sachen in Obigen.

Halbſchuhe,
reichhaltigſte Auswahl billigſt.

Herrenſtiefeletten,

Ziehharmonikas,
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel-
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbeſchlag
und prachtvollen Orgelton verſendet zu
6 Mark 50 Pf. Nachnahme

Franz Hänsel,
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis bei Leipzig.

O 988

aa lam aauquaj e H.
jvij1a] (je qm ne) v ch 09 *9ſowie auch Halbschuhe

X nur dauerhaft, ſchönſte Facons, ER
für wenig Geld

u. FIehne.Wohnung von 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche, Waſſerleitung 2c. ſofort zu vermiethen und

zu beziehen. Dom 2.
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver

miethen u. 1. Oct. zu beziehen Weißenfelſerſtr. 9.

S Uolſoil-SUoIeTUBDſ
Für Amtsvyorsteher.

Erlauhniß-Peſcheinigungen
Zur Sonnkagsarheit

zu haben in der Kreisblatt Expedition.
Jch ſuche z. 1. Oct. ein gut empfohlenes, nicht

zu junges Mädchen, das in Wäſche und Haus
Ein Mädchen wird zum 1. October geſucht.

Kreisblatt Expedition. Karlſtraße 11, 1 Tr.
arbeit tüchtig und geübt iſt.

Frau Julius Blancke.
-W—yRäüÜmSchnellprefſendruck und Verlag von A, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaß 5.

Kirchliches Volksfeſt
am Sonnkag, den 16. Auguſt,

Nachmittags 4 7 Uhr
in der T „Vunkenburg. RBei ungünſtigem Wetter im Saale.

Geſänge, Quartette, Vorträge,
Anſprachen werden halten die Herren Superint.
Prof. Martius, Paſtor Werther, DomDiakonus
Bithorn. Gäſte ſind herzlich willkommen.

Der Verband
der kirchlichen Parochialvereine

in Merſeburg.
h eeeeeeeeeeeeeeoeoSSEESSòàòbò

Knorr's Hafermehl, beſtes u. billigſtes 4
Kindernährmittel.

Knorr's Suppeneinklagen, Gries,
Reis, Erbſen, Vohnen, Tapioca, Juli-
enne, Grünkorn 2c (Wiehle).

4 Knorr's Suppentafeln mit Jfeiſch-
extract 1 Tafel à 20 Pfg. genügt0 für 5-—6 Teller Suppe.

Knorr's Erbswurſt mit Jleiſchextract,
vorzüglich im Geſchmack.

Bouillonkapſeln à Stück 10 Pfg., zu einer
Taſſe Bouillon ausreichend.

Alleinverkauf
für M fevurs

Oscar Leber
Drogen- K Jarbenhandklung,

Burgſtraße 16.
n d—gs d T—dD„—*qqhccn-

ehe

Zur Jllumination
empfiehltbillige Kerzen und Lämpchen

Auguaste Berger,
Gotthardtsſtraße 18.

für Vereine!
Feſtgedichte, Prologe u. ſonſtige litterariſche

Arbeiten liefert ſchnell und billigſt

Gustav Büttner,
Freiberg (Sachſ.) Erbiſcheſtr. 14.

Frisch auf Eis
Schollen und Schellfisch.

Frisch eingetroffen:
verschiedene Räucherwaaren

empfiehlt

W. Krähmer.
Thüringer Hof!

x Sonntag, den 16. Auguſt 1891 r
Großes

patriotiſches Concert
verbunden mit

brillantem Fenerwerk
ausgeführt von hieſiger Stadteapelle

(Dirigent Krumbholz),
Anfang 71, Uhr. Entree 25 Pfg.

Nach dem Concert Ball
Programm:

1) Friſch ins Feld, Marſch von Joh. Strauß.
2) FeſtOuverture üb. „Heil Dir im Siegerkranz“

von Schneider.
3) Terzett u. Chor a. d. Op. „Das Leben für

den Kaiſer“ von Glinka,
4) Soldatentänze, Walzer von Sachſe.
5) Mein Deutſchland Volkshymne von Urnemann.

6) Soldatenluſt, Ouverture von Carl.
7) Auf der Wacht, Solo für Trompete von Diering.
8) Paraphraſe üb. Pulvermachers Lied, „Kaiſer

Friedrichs Lieblingsblume.“
9) Militaria, Großes Potpourri von Schreiner,

(mit brill. Feuerwerk.)
10) Unter Kameraden, Quadrille von Römiſch.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 15. Auguſt. An-

fang 7 Uhr. Der Störenfried. Altes Theater.
Sonnabend Geſchloſſen.

Zur Wetterlage!
Auf die vielen an mich ergangenen Anfragen,

die Witterung betreffend, bin ich gern bereit einige
Aufklärung zu geben. Die verſchiedenen Wind
bahnen, welche lange Wochen unſer Firmament
beherrſcht haben, ſind durch eine Depreſſion aus
ihcer Lage verſchoben die Folge davon iſt, daß
die ſtarke Luftwelle geringer wird, und aufklären
des Wetter in Ausſicht ſteht. O.
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